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Fortbildung

( Fortbildungsbudget

„Hinter dem Begriff ‚Fortbildungsbudget’ verstecken sich magere finanzielle Ressourcen, die hinten und vorne nicht ausreichen“, so GEW Vorsitzender Jochen Nagel.

Die Kultusministerin will den Schulen 40 Euro pro Lehrerstelle und Jahr für Fortbildungszwecke zur Verfügung stellen, insgesamt 1,9 Millionen Euro im Jahr.

Wie viel die Kultusministerin selbst für nötig hält, kann man an dem Etat für ‚Aus- und Fortbildung’ der Internatsschule Schloss Hansenberg erkennen. Den 25 Lehrkräften, 8 Sozialpädagogen und dem Schulpsychologe des Schlosses Hansenberg, dem Prestigeobjekt der Landesregierung in Sachen Eliteförderung, stehen 45 000 Euro zur Verfügung. Das ergibt immerhin eine Summe von 1323,53 € pro Fortbildungsbedürftigem und Jahr.

Der Sprecher der für gewerkschaftliche Aktivitäten unverdächtigen Vereinigung hessischer Unternehmerverbände (VhU) sieht das wohl ähnlich. Er hält die 40 Euro gerade einmal für eine „politische Geste guten Willens“, nicht aber für „eine nachhaltig wirkende Maßnahme“. Seiner Auffassung nach sollte die Kultusministerin sämtliche Fortbildungsmittel, die das Land für Lehrerfortbildung bereitstellt, in die Hand der Schulen geben. Das sind laut Kultusministerium 17 Millionen Euro in diesem Jahr. Selbst dann ist es seiner Auffassung nach nötig, dass Lehrkräfte zusätzlich selbst für ihre Fortbildung zahlen.

Ganz offensichtlich versucht das Kultusministerium mit dem ‚Fortbildungsbudget’ den Schulen den Schwarzen Peter für die Fortbildungsmisere zuzuschieben. Das müssen wir im Hinterkopf behalten. Trotzdem gilt es, die sehr geringen Mittel wenigstens optimal im Sinne der Kolleginnen und Kollegen zu nutzen. Die Tendenz wird nämlich sein, die Mittel für die Erreichung der „Strategischen Ziele“ der Kultusministerin zu verpulvern.

Die Schulen sind verpflichtet, einen Fortbildungsplan als Teil des Schulprogramms zu erstellen. Es gilt, die Mitbestimmungsmöglichkeiten zu nutzen, um zu gewährleisten, dass auch individueller Fortbildungsbedarf in den Fortbildungsplan eingearbeitet wird. Auch er hat für die Schulentwicklung eine große Bedeutung.

( Fortbildungspunkte nicht nehmen lassen
Schulleitungen sollen gemäß § 55 der Verordnung zur Umsetzung des Hessischen Lehrerbildungsgesetzes einen erheblichen Teil der Fortbildungspunkte vergeben. Dabei gibt es natürlich Spielräume und Interpretationsmöglichkeiten.
Drei Aspekte verdienen hier unsere Aufmerksamkeit:

1. Manche Schulleiterinnen und Schulleiter möchten sich die Spielräume offen lassen und generell erst einmal Punkte an der Untergrenze der Verordnung vergeben. Dadurch können die – ihrer Auffassung nach - engagierten Kollegen durch nach der Verordnung auch mögliche höhere Punktzahlen hervorgehoben werden. Sie vergessen dabei, dass sehr schnell der Eindruck der Willkür entstehen kann.

2. Manche Schulleiterinnen und Schulleiter lehnen es ab, Punkte für Sucht-, Verbindungslehrer und ähnliche Tätigkeiten zu vergeben, obwohl das in der Verordnung so vorgesehen ist. Sie tun das mit dem nachvollziehbaren Argument, dass es sich dabei um dienstliche Tätigkeiten und nicht um Fortbildung handelt. Was sie dabei vergessen drückt der IQ-Leiter Bernd Schreier so aus: Natürlich ist „… das keine Fortbildung. Aber die Qualifizierung, die Sie dadurch erfahren, die können Sie nicht unberücksichtigt lassen. Lernen erfolgt in unterschiedlichen Formen und auch im Arbeitsprozess. Die Wirkung ist entscheidend.“

3. Manche Schulleiterinnen lehnen es ab, Punkte für Referentinnen und Referenten sowie Moderatorinnen und Moderatoren von akkreditierten Fortbildungsveranstaltungen zu vergeben, obwohl das in der Verordnung so vorgesehen ist. Sie tun das mit dem Argument, dass der Träger der Fortbildungsmaßnahme die Punkte für seine Fortbildner selbst vergeben soll. Sie vergessen dabei, dass die Verordnung diese Aufgabe den Schulleiterinnen und Schulleitern überträgt und nicht den Fortbildungsträgern – die dürfen nicht!

Wir alle, ob Kollegin oder Kollege, Schulpersonalrat oder Funktionsstelleninhaberin oder Funktionsstelleninhaber, sollten unseren Einfluss dahingehend geltend machen, dass alle Fortbildungspunkte, die die Verordnung zulässt, auch in vollem Umfang vergeben werden.

Bleibt zu klären, welche Fortbildungspunkte die Schulleitung denn überhaupt vergeben kann. Geregelt ist das im § 55 der Verordnung zur Umsetzung des Hessischen Lehrerbildungsgesetzes:

10 Punkte
 ( Selbststudium (eigenständige Arbeiten mit Fachliteratur und dem Bildungsserver)

10 Punkte4 ( Einbringen der Ergebnisse des Selbststudiums in die Weiterentwicklung der Schule

20 Punkte4 ( Konzeptentwicklung

20 Punkte4 ( Mitarbeit in Steuergruppen

20 Punkte4 ( Fachsprecherfunktion

20 Punkte4 ( Mentorentätigkeit

20 Punkte4 ( Suchtprävention

20 Punkte4 ( Verbindungslehrer                                  schulische Tätigkeiten, die Fortbildungsaktivitäten

20 Punkte4 ( Führung der Bibliothek                           voraussetzen (Begründung siehe oben: 2. …)

20 Punkte4 ( EDV

20 Punkte4 ( Sicherheitsbeauftragter

20 Punkte4 ( …

20 Punkte4 ( …

10 Punkte4 ( Referentinnen und Referenten

10 Punkte4 ( Moderatorinnen und Moderatoren              von akkreditierten Fortbildungsveranstaltungen

10 Punkte4 ( Trainerinnen und Trainer

10 Punkte4 ( Fachautorinnen und Fachautoren

Was tun, wenn es nicht läuft?

· Mit der Schulleitung über die eigene, abweichende Rechtsauffassung sprechen.

· Schulpersonalrat einschalten.

· GPRLL einschalten.

· Zur GEW-Rechtsberatung gehen (nur GEW-Mitglieder).

( www.gew-offenbach.de
Kontakt:
· Thomas Kiele, GEW-KV Offenbach-Land, Tel. 06074 - 3 22 33, E-mail: t.kiele@gew-offenbach.de
· Ruth Storn, GEW-KV Offenbach-Land, Tel. 06101 - 50 02 66, E-mail: r.storn@gew-offenbach.de
· Manfred Tybussek, GEW-KV Offenbach-Land, Tel. 06108 - 6 99 30, E-mail: m.tybussek@gew-offenbach.de
· Gabriele Bechtel, GEW-KV Offenbach-Stadt, Tel. 069-415320, E-mail: g.bechtel@gew-offenbach.de
· Winfried Deschauer, GEW-KV Offenbach-Stadt, Tel. 069-842130, E-mail: w.deschauer@gew-offenbach.de
· Michael Köditz, GEW-KV Offenbach-Stadt, Tel. 069-40807840, E-mail: m.koeditz@gew-offenbach.de


















� Bei Schloss Hansenberg handelt es sich um eine gymnasiale Oberstufe mit Internat mit maximal 210 Schülerinnen und Schülern in die auch die Wirtschaft, nämlich Altana, die Dresdner Bank und Linde eingestiegen sind. Im Landeshaushalt 2005, Einzelplan 04 HKM, gibt es im Kapitel 0476 die Titelgruppe 64 Schloss Hansenberg. Darin findet sich der Ausgabentitel ‚Aus- und Fortbildung’ ausgestattet mit 60 500 € und dem Vermerk, dass darin 15 500 € für Lernmittel enthalten seien.


� Frankfurter Rundschau vom 05.01.2006


� HLZ 9/2005 – wir haben uns nur schweren Herzens entschlossen dem Leiter des IQ Recht zu geben! (Vorsicht, Ironie!)


� Natürlich heißt es „bis zu“. Angegeben ist immer die von uns angestrebte Maximalpunktzahl.





